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0ii » föfobft &ter.
Der reichste Mann der Erde , der gewinnsüchtigste

oekulant. eniäußert sich seines Reichtums zugunsten mohl-
-er Stiftungen . Zwölfhundert Millionen Mark tollen
“ Interesse der Menschheit " angelegt werden . Das

tavital wird natürlich weiter arbeiten , in Petroleum , m
fisenbahnen. in Bankgeschäften , in Kupferbergwerken , m
Stahlwerken, in Dampferlinien , in hundert andern mtt-
inander verquickten, vertrusteten Unternehmungen : die
llnsen, jährlich achtzig Millionen Mark sollen für ge-
einnützige Zwecke verwendet werden . Amerika ist nnrk-

das Land der unbegrenzten Möglichkeiten.
John Dawison Rockefeller ist von allen amerrka-

.„chen Geschäftsleuten der größte , aber auch der skrupel-
oseste. Kein Mittel ist ihm zu schlecht gewesen, um sich
on einem armen Teufel zum Beherrscher des Kapitals
er Welt emporzuschwingen . Alster seine Laufbahn in den
er Jahren begann , wurden in Amerika die großen

^etroleumquellen erbohrt . Man wußte damals noch nicht
echt, was mit dem von der Natur in Fülle gebotenen
Stoff anzufangen wäre , ob man ihn als Brennstoff , als
Heizmaterial, für industrielle Zwecke, als Ausgangspunkt
üi die Fabrikation chemischer Produkte , als Heilmittel
der sonstwie aus nutzen würde . Die Raffinierung steckte
och ebenso in den Kinderschuhen wie die Ver¬
wendung. Aber der Anfang war da . Das Material
oitete so gut wie nichts , es war in Masse vor-
anden, wie bei uns der Sand , und man hatte für

üe Fülle keine Verwendung . Rockefeller erkannte , daß
)as Geheimnis , mit Petroleum reich zu werden,
m wesentlichen darin bestand , daß man den neuen Stoff
^glichst billig nach allen Orten der Welt liefern müßte.

Chicago, Baltimore , San Francisco , London , Paris,
rlin , Petersburg würden sich dann schon Leute finden,

über seine Verwendung nachdächten und Industrien
uf gründeten . Den Erfindergeist und die llnter-
iurigslust der andern müßte man ausnutzen , natürlich

t der Grundlage , daß man den Urstoff in der Hand
ehielt. Es war also zunächst eine Tariffrage . Ro efeller
' mlaßte die Direktion einer Eiseubahngesellschaft , seinem

ernehmen, der South Jmprovement Company (Gesell-
t für den Fortschritt des Südens ) Vorzugstarife ein-

.amen , die eine Eisenbahn ging darauf ein , um sich die
"den Transporte zu sichern. Aber Rockefeller machte das-

elbe Geschäft milden andern Bahnen auch,so konnte er billiger
aesern al - alle Konkurrenten , und so zivang er sie, in sein

"ger uberzugehen . Seine Gesellschaft , die später den
men Standard Oil Company annahm , saugte alle

onkurrierenden auf , sie erzwang sich das Monopol . Sie
nme nun den E senbahuen die Tarife und dem Publikum

me urei 'c diktieren . Die Eisenbahnen , die Dampfer-
tinien gingen einfach in das Besitztum der Gejelljchaft
uoer, entweder direkt , oder inoem abhängige ($' : . .liiiaftert
Segrundei wurden , iud mit der zunehmenden . ^. .. endung
Ech, Petroleum in den Familien unb in der Industrie
Ü" ra ins v- d ntische . Wurden irgendwo in

- Welt, am Kusp fee, in Gal zien , in Runianien , in
»rapan, neue Erdo .quellen ervohrt , so war es der ge-

Lir.gen .stacht des amerikanischen Kapitals eine Kleinig»
^u . durch ein kolossales Unterbieiungsmannöver diese

so zu drangsalieren , daß sie sich schließlich
" ?" " 0en der Kapitulation vorschreiben ließ.

lnipit.  bis in die allerjüngste Zeit in rücksichts-
fn!>iIer - . ei' e angewendet worden , Tausende von Existenzen
DO, °u^ dem Sch '.achtfelde geblieben . Bankgeschäfte . Berg-

toel' ^ "uitne .i wurden annektiert, die Verwaltung , die
eieBgevung kommandiert . Die Macht der Trusts stieg

wnimt-^ ^ enene, Roosevelt setzte die ganze Staats-
. .. e. m Bewegung , um die Machinationen der Trusts

der Trust hatte Senatoren,
sack- Zeugen in der Tasche, sogar mehr-

H.n 3.eu  äu hohen Strafen wurden durch die
Schiebungen unwirksam gemacht . Vor drei

ble große Gefahr in der deutlichsten Weise
ganr ^sr^? ^^ der Rockefellertrust eine gewaltige Krisis in

hervvrrief , die sich denn auch in Europa
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und Ssn-Ü— , oie ncy oenn aucy rn
die » rnnij? 11 bas Empfindlichste fühlbar machte. Wenn
Völker näx ^ ? ? weiter ging, so mar zu erwarten , datz
Geldm^ e Staaten , Republiken und Monarchien vor der
Nuten würdem Umfassenden Trusts zu Sklaven h -rab-

-cw -^ 'b dieser Mann dankt jetzt einfach ab und gibt sein
Zwecken hfns 10?! ? -P Wohltätigen und gemeinnützigen
man ück. kaum zu glauben . Und doch kann
oersenken V ? * ^ e des großen Geldmenschen hmem-"̂ 's'wen. Wenn „fr-» cra„T4 in Ptnpr

ist bie £ ' ul\ aue * behemcht und alles kontrolliert . 10
Kapitals auch illusorisch . Die Mensch¬

lich Arbeit n̂ m?kigt, sich nach andern Ausgleicysmitteln
wertlos : « StrS“ 1?11 umzusehen , und das Geld wird
nick? oimAl l4  gmge eine solche radikale Umwertung
Veit ab ah«- , ,dnoet lten  Erschütterungen für die ganze
vernichtet baden ^ ^ strde auch die schiver errungene Macht
s° mußte „ utopisch uns dieser Gedanke scheint,
keuchten ii ^ ^ uen Atenschen wie Ronefeller doch ein-
«m Mittel »m K* «SPi Riesenstiftung ist vielleicht nur

» « urel . um die Macht zu behalten.

politische Kunclschau.
Veutscfies Heid,.

* Der dem Reichstage soeben zugegangene Entwurf
über die Zuständigkeit des Reichsgerichts bestimmt
u. a. folgendes : Die Zuständigkeit des Reichsgerichts wird
ausgeschaltet bei allen Fällen , in denen auf dem Gebiete
der ordentlichen streitigen Gerichtsbarkeit zwei Instanzen
gleichlautende sachliche Entscheidungen treffen . Hierbei isl
folgende Ausnahme vorgesehen : Beruht das Urteil des
Berufungsgerichts auf der Auslegung eines Reichsgesetzes,
die mit einer früheren Entscheidung des Reichsgerichts im
Widerspruch steht, so ist die Revisionsanmeldung beim
Reichsgericht zulässig . Ferner sind zur Entlastung des
Reichsgerichts folgende Einschränkungen der Zuständigkeit
vorgesehen : Beseitigung des Reichsgerichts als Beschwerde¬
gericht in bürgerlichen Rechtsstreittgkeiten , Abnahme der
Entscheidungen über die Anträge auf Bestimmung des
zuständigen Gerichts , Ausschluß der Revision gegen Urteile
der Oberlandesgerichie über Arreste und einstweilige Ver¬
fügungen , schließlich wird vorgesehen eine Erhöhung,der
Gerichtskosten für die Revisiousinstanz , eine gröbere
Sicherung der tatsächlichen Feststellungen der Jnstanz-
gerichte gegen Revisionsangriffe usw . Man hofft , die
Zivilsenate des Reichsgerichts mit diesen Mitteln zu ent¬
lasten.

+ Über die Fürsorge des Reiches für die Kriegs¬
teilnehmer hat sich der Staatssekretär des Reichsschatz¬
amts in der Budgetkommission des Reichstags näher aus¬
gesprochen . Er legte zahlenmäßig dar , daß im Jahre 1873
bei Gründung des Reichsinvalidenfvnds die bestimmte
Absicht obwaltete , mit den 561 Millionen Mark dauernd
auszukommen , die aus der Kriegsentschädigung entnommen
und zur Ausstattung bes Znoal 'denf nos verwendet
wurden . Statt dessen hätte mau ins letzt 1500 Millionen
Mark gebraucht und den Jnvattdenfonos vollständig er¬
schöpft, so daß die Reichska se noch auf unabsehbare Zeit
mit vielen hundert Millionen Mark belastet bliebe . , Das
Reich hätte es demnach, wie der Reichsichatzsekdetär be¬
sonders betonte , an der Fürsorge für d :e Kriegsteilnehmer
nicht fehlen lassen. Seit 1873 wäre die Fürsorge fort¬
dauernd und erheblich erweitert worden . Womit aller¬
dings das Reich nur eine seiner vornehmsten Ehrenpflichten
erfüllt hat.

+ Die Einigung der Linksliberalen ist nunmehr zur
Tatsache geworden . Am 5. d. M . waren zum letzten
Male die . Freisinnige Volkspartei " und die . Freisinnige
Vereinigung " in Berlin versammelt . Am 6. d. M . fand
der konstituierende Parteitag statt , der den Zusammen¬
schluß aller Linksliberalen gewissermaßen offiziell pro¬
klamierte . Die aus der früheren Freisinnigen Volkspartei,
der Freisinnigen Vereinigung und der Süddeutschen Volks¬
partei gebildete neue Partei wird , gemäß der bereits in
den Vorverhandlungen zustande gekommenen Übereinkunft,
den Flamen . Fortschrittliche Volkspartet " führen.

+ D e Reichshaupkstadl wird also letzt ebenfalls eine
WerrznwachSsteucr erhalten . Der Magistrat hat den
Beschlüssen der Stadtveroronetenversammlung , die seine
eigenen Vorschläge in einigen Punkten adgeändert hatte,
sofort seine Zustimmung erteilt . Die neue reichshaupt¬
städtische Wertzuwachssteuer setzt sich zusammen erstens
aus der Grundtaxe , zweitens aus dem Zuschlag nach dem
prozentualen Gewinn , drittens aus dem Zuschlag nach der
Dauer des Besitzes. Es sind zu zahlen bei einem Wert¬
zuwachs bis 2000 Mark 1 Prozent , von 2000 Mark bis
4000 Mark 2 Prozent , von 4000 bis 6000 Mark 3 Prozent
und so fort : bei scher 400 000 Mack werden 9 Prozent
erhoben . In ihren Grundlinien ist die Berliner Steuer¬
ordnung derjenigen von Hamburg nachgebildet : wenn fü:
Hamburg , das eine Bevölterung von rund 870 000 hat,
ein jährlicher Erttag von 1 Million Mark erwartet wird,
so darf man das Erträgnis in Berlin , das 2 Millionen
Einwohner zählt , wohl auf etwa 2 1/2 Millionen Mark
einschätzen. In den Etat ist sie vorläufig mit 500 000
Mark eingestellt.

+ Nach dem Reformentwurf zur Strafprozeßordnung
soll die Beeidigung der Zeugen vor de» Amtsgerichten
eine erhebliche ' Einschränkung erfahren . Wenn nnn in
Zukunst damii zu rechnen ist, daß in verstärktem Grade
uneidliche Aussagen als Grundlage der gerichtlichen Ent¬
scheidungen in Frage kommen , so erfordert das Interesse
der Rechtspflege , daß auch uneidliche falsche Aussagen mit
Strafe bedroht weroeu . da andernfalls keine Vorsorge ge¬
troffen ist, daß die uneidiichen Aussagen als ein zu¬
verlässiges Beweismittel gelten können . Deshalb will die
kommende Reform unseres materiellen Str . frechts auch
die falschen uneidlichen Aussagen unter Strafe stellen.
Hierbei soll jedoch die Strafbarkeit begrenzt sein. Zunächst
ist erforderlich , daß die Aussage vor einer zur eidlichen
Vernehmung zuständigen Behörde abgegeben sein mutz.
Eine weitere Bedingung der Strafbarkeit soll sein, datz
der Vernommene auf die Slrafvarceit falscher uneidlicher
Aussagen hingewiesen worden ist. Die Strafe soll be¬
tragen Gefängnis bis zu drei Jahren , bei mildernden
Umständen Haft bis zu einem Jahre.

4 - Der österreichische Reichsrat hat sich mit einem dring-
lichen Antrag wegen der geplanten Einführung von
Lchtfiahrtsabgade » beschäftigt . Handelsmunster Dc . Weitz-
kirchner führte zu der Frage aus. er könne veriichern. datz

die osterreickstickie viegterung zu Zugefiändntssen . welche
nicht die volle Freiheit der Elbeschiffahrt garantieren,
unter feinin Umständen zu haben sei. Er müsse im
übrigen erklären , daß seitsns der deutschen Regierung in
dieser Frage überhaupt noch nicht an Österreich heran-
getrelen wurde . Graf Aehrenthal , der Minister des
Äußern , habe jedoch während seiner letzten Anwesenheit in
Berlin Gelegenheit gehabt , dem deutschen Reichskanzler
gegenüber den Standpunkt der österreichischen Regierung
in dieser Frage zu präzisieren . Der Dringlichkeitsantrag
wurde darauf nach längerer Debatte einstimmig , an¬
genommen.

ItaUen.
X Gewaltige Radauszenen ereigneten sich in der Depu¬

tiertenkammer infolge einer Anfrage des republikanischen
Abgeordneten Chiesa über Zusammenkünfte der ver¬
witweten Frau von Siemens aus Berlin mit dem
General Fecia die Coffato in Mailand . (Die Sache hat
die Spionenriecher und politischen Skandalnmcher ganz
Italiens seit längerer Zeit unheimlich viel beschäftigt .)
Der Unterstaatssekretär im Kriegsministerium , Prudente,
erklärte dem wißbegierigen Interpellanten , der Kriegs-
Minister halte es nicht für angebracht , die Frage ^u beant¬
worten . Diese Äußerung versetzte den Signor Ch .esa in.
sinnlose Wut . Er überschüttete die Heeresleitung niit Be¬
schimpfungen und berichtete Fecia di Coffato unwürdiger
Machenschaften mit Spionen und unitttlicheu Verkehrs
mit Abenteuerinnen . Der Skandal wuroe so grotz, daß
die Sitzung unterbrochen werden mußte . Im Anschluß
an die skandalösen Auftritte , wobei es auch zu Prügeleien
kam. ergingen eine Reihe von Duellsorderungelt.
Hue 3n - und HuslancL

München , 5. März . Georg von Vollmar . der Führer
der gemäßigten Richmng der Sozialdemokratie , begeht am
7. d. Al. seinen 60. Geburtstag.

Rio de Janeiro , 5. März . Bei der Präsidentenwahl
sind für Hermes da Fonseca 270 637 und für Ruy Barbosa
131-380 - Stimmen abgegeben worden . Den Erster« ist somtt
gewählt . ’

ßof - und perfonalnacbricbten.
* An der Nordseefahrt , die der Kaiser am 10. d. M . an-

tritt , werden u. a. teilnehmen : der Rektor der Berliner
Universität Profeffor Erich Schmidt und die amerikanischen
Äustauschprofefforen Wheeler und Aloore : auch Prinz Heinrich
begleitet den Kaiser.

* Prinz Heinrich von Preußen ist von seinem Besuch
in London wieder in Kiel eingetroffen.

veutlcker Keicbstag.
(49. Sitzung .) CB.  Berlin , 5. Marz.

Das Haus erledigte heute endlich nach einer Deüatte
von elf Tagen den Etat für das Reichsamt des Innern
und wandte sich dem Marineetat zu. Ob dieser auch eine
solche Zeit wie sein Vorgänger in Anspruch nehmen wird 'k
Fast muß man es annehmen , wenn man die zahlreichen
Punkte bedenkt, bei denen auf dem Marinegebiet redelustige
Abgeordnete anhaken können . Die Erklärungen des Reichs¬
kanzlers über unsere guten Beziehungen zu England
fanden die besoudere Aufulerkiainkeit des Hauses.

8 »tzuncj3t >mdit.
Am Tische des Bundesrats Staatssekretär im Reichsamt

des Innern Delbrück. Auf der Tagesordnung steht Weiter¬
beratung des Etats des

Reichsamt des Innern,
der nun elf Tage das Haus beschäftigt.

Abg . Dr . Arendt (Rp .) bittet um Erhöhung des zurzeit
nur 40 000 Mark betragenden Zuschusies zur Bekämpfung
der Säuglingssterblichkeit . Abg. Zietsch (Soz .) schließt sich
dem Vorredner an . Abg. Frhr . v. Richthofen (kons.) bsttet
ernstlich zu erwägen , ob es nicht möglich sein wird , den Zu-
lchuß baldigst zu erhöhew Abg. Bass ermann (natl .): Die
private Tätigkeit zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit
reicht nicht aus . Hier muß das Reich kräftig eingreifen . Ädg.
Dr . Doormann (freist Vv .) und Graf Oppersdorfs (Ztr .)
unterstützen die Anregungen der Vorredner.

Staatssekretär Dr . Delbrück : Ich bin grundsätzlich
mit den eben geäußerten Wünschen einverstanden , aber die
Wege zum Ziel bedürfen doch der Erwägung . Die
Säuglingssterblichkeit muß vor allem bekämpft werden durch
Verbefferung der Trinkwasser - und Wohnungsoerhältnisse.
und das ist Sache der Kommunen . Ob der staatliche
Beitrag erhöbt werden kann, vermag ich heute noch nicht zu
übersehen.

Beim Titel „Beitrag für das Deutsche Museum in
München " dankt Abg . Dr . Müller - Meiningen (fr. Vv .) sür
die Förderung dieses Museums durch das ganze Reich. Er
bittet auch fernerhin dieses große Werk zu unterstützen . Beim
„Titel zur Förderung der Erforschung und Bekänwfung de:
Tuberkulose " erörtert Abg. Zietsch (Soz .) eingehenü , wie
außerordentlich die Tuberkulose unter den Porzellanaröeitern
wütet . Präsident Graf Schwerin erklärt , daß eine so aus¬
gedehnte Schilderung der Zustände über den Rahmen des
Titels hinausgebe . Abg. Zietsch (Soz .): Meine Ausmbrungen
bei diesem Titel gehören doch wohl erhebllw mehr zur Sache,
als neulich die Bauernreden zum Titel Staatssekretär . Präsi¬
dent Graf Schwerin : Ich ersuche nochmals , zur Sache zu
sprechen. Abg . Zietsch (Soz ) : Tann werde rch bei der
dritten Lesung aus die Sache zurücktommen.

Zur Beteiligung des Reiches an der Internationalen
Kun 'iauSstellung in Rom 1911 sind 80 000 Ltark eingestellt.
Hie -zu liest eine Resolution der Parteien der Rechten vor.



Sie Auswahl Der « munveae einer Prüfungskommission zu
übertragen, tue aus der Allgemeinen deutschen Kunstgenosten¬
schaft und dem Deutschen Künstlerbund gebildet ist. Äbg.
Liebermann v. Sonnenberg (Wirtsch. Vgg.) begründet die
Resolution. Staatssekretär Delbrück bittet um Ablehnung
der Resolution . Abg. Frhr. v. Hertling (Ztr.) : Wir werden
den Zuschuß bewilligen, uns aber überlegen müssen, ob wir
den Fonds für die Beteiligung der deutschen Kunst an aus¬
wärtigen Ausstellungen weiter anwachsen lassen. Abg.
Bindewald (Wirtsch. Vgg.) bittet um Annahme der
Resolution. Die Resolution wird abgelehnt.

Im außerordentlichen Etat sind zur Förderung der Her¬
stellung von Kleinwohnungen für Arbeiter und gering
besoldete Beamte 4 Millionen eingestellt. Abg. Dr . Ja eg er
(Ztr.) empfiehlt eine allgemeine Wohnungsfürsorge. Abg.
Dr . Weber (natl .) bespricht die Frage des Erbbaurechtes,
dessen Ausgestaltung er fordert. Abg. Dr. Süde kum (Soz.)
hält es für fraglich, ob die Wohnungsfrage mit Hilfe des
Erbbaurechts gelöst werden kann.

Staatssekretär Dr . Delbrück : Dem Wohnungsbedürfnis
unserer Arbeiter und kleinen Beamten müssen wir in der
bisherigen Weise weiter entsprechen. Das Erbbaurecht
werden wir weiter studieren, seine Bedeutung liegt darin,
daß es ein wichtiges Mittel für eine gesunde Bodenpolitik
der Kommunen und des Staatsfiskus ist, die sich mit seiner
Hilfe die Herrschaft über das nötige Baugelände sichern
können. Die Schwierigkeiten liegen ausschließlich in der
Beleihung des Erbbaurechts. Im Herbst oder im Winter
werde ich eine Denkschrift vorlegen. (Beifall.)

Abg. Dove (frs. Vgg.) fordert Beseitigung des Haus-
befitzerprivilegs in den Verwaltungen der Kommunen. Abg.
Erzberger (Ztr .) verlangt ein Reichswohnungsgeseh und
weist darauf hin. daß der Reichstag beim Verkauf des
Tempelhofer Feldes auch ein Wörtlein mitzusprechen haben
wird. Abg. Dr . Südekum (Soz9 spricht sich gegen diesen
beabsichtigten Verkauf aus. Abg. Görck (natl.) bedauert, daß
die Bevölkerung noch immer in Ungewißheit darüber ge¬
lastet! werde, wo die neue Hochbrücke über den Kaiser
Wilhelmskanal gebaut wird. Damit ist der Etat für das
Ministerium des Innere erledigt.

Der Marineetat.
Beim Gehalt des Staatssekretärs findet alle allgemein«

Aussprache statt.
Abg. Graf -Oppersdorfs (Ztr .): Nirgends wird ko aus

dem Vollen heraus gewirtschaftet wie bei der Marine . Das
Geld scheint keine Rolle zu spielen. Der Etat ist wieder
recht unübersichtlich. Vor allem muß die Geschäftsführung
der Werften durchsichtig sein. Man sollte einen wirklichen
Geschäftsmannals Oberkontrolleur hinschicken, ohne Uniform
und ohne Frack, der unabhängig die Äerhältnisie nach kauf¬
männischen Grundsätzen prüft. Bedauerlich ist die Monopol¬
stellung zweier großen Firmen für die Lieferung von Panzer¬
platten und Schiffsarmierungen. Warum soll Deutschland
andauernd die hohen Preise an Krupp zahlen? Der
Staatssekretär sollte für eine Konkurrenz sorgen.

, Staatssekretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz (der
mittlerweile erschienen ist): Wenn unsere Flotte eine gewiffe
Bedeutung haben soll, dann müffen auch die Kosten steigen.
Wir haben aber versucht, uns möglichst nach der Decke zu
strecken. Der Nutzeffekt unserer Flotte ist ganz erheblich ge¬
stiegen, die Bauten sind billiger geworden. Nun ist über die
Beziehungen der Marineverwaltung zur Firma Krupp ge¬
sprochen worden. Es wurde verlangt, daß wir auch
Ehrhardt berücksichtigen. Wir haben vor Jahren
dort ein Geschütz bestellt, warten aber heute noch auf die
Lieferung. Mit den Preisen ist Krupp nach langen Ver¬
handlungen im Jahre 1905 wesentlich heruntergegangen.
Wir haben uns dafür verpflichtet, drei Jahre nur bei Kruvv
zu bestellen. Ich habe mich bemüht, eine Konkurrenz zu
schaffen, und bin auch an eine amerikanische Firma heran¬
getreten. Die Verhandlungen scheiterten aller. Dann habe
ich mich an mehrere inländische Firmen gewendet, unter
anderm auch an Herrn Thyssen. Auch dieser lehnte ab.
Wenn ich nün von Krupp eine Vergrößerung des Betriebes
verlangte und eine Ermäßigung lles Preises, so mußte ich
mm ein Äquivalent bieten. Es bestand darin , daß die
Kautelen für die nächsten Jahre gemildert wurden. Wir
haben also durchaus kaufmännisch und praktisch gehandelt.
Wir beanspruchen die Anerkennung, daß wir tatsächlich die
besten und billigsten Panzerplatten der ganzen Welt haben.
(Beifall.) Es wird alles geschehen, was mit den geschäftlichen
Jntereffen des Reiches vereinbar ist. Schäden in der Ver¬
waltung stelle ich nicht in Aurede. Die Kontrolle soll mög-
"chlt versch-rft werden. Die Hauptsache ist aber eine
möglichst große Kriegsleislung der Marine . Und da können
wir Mit der Marine mabl Zufrieden lein.

Aög. Gans Edler zu Pütlid (kon,.): Die Ausführungen
des Smatssettetärs haben uns beiriedigt. Es ist alles ge¬
stehen , um gegen die Firma Krupp eine Konkurrenz zu
schaffen. (Beifall .)

. Dr . Semler (natl .) bespricht die Frage . Krupp
und -rchysten" zugunsten Krupp und sagt ferner: Wir be¬
zwecken mit unserer Flotte keinen Angriff, das muß man
Deutschland glauben. Wir wollen nur Industrie und Handel
schützen.

, Abg. Dr . Leonhart (fr. Vp.): Die Frage des Wett¬
rüstens werden wir beim Etat des Reichskanzlers besprechen,
da fordern wir von iym positive Antwort . Wir wünschen
ein gutes Verhältnis zu England . Der Oberwerftdirektor in
Kiel hat eine Untersuchung eingeleitet , welche seiner Beamten
Beziehungen zu Abgeordneten yätten. Das ist geradezu un-
erhort. Ich jedenfalls vervitte mir jede Schnüffelei . Wir
leben doch in keinem absolulisiijchen Staat . (Beifall lints .)

Staatssekretär Tirpitz erklärt, es seien von ihm keme
Anordnungen getroffen worden, die Beamten an den Vertehi
mtt Abgeordneten zu hindern. Äbg. Südekum (Soz .)
richtet scharfe Angriffe gegen die Marureverwaltung und
bespricht unser Verhältnis zu England.

Reichskanzler v. Bethma -m-Hollwcg
(der während der Rede des Abg. Südelum erschienen ist):
Durch unser Flottengesetz ist jedermann bekannt, was wir in
bestimmten Zeittäumen für Schiffe bauen. Auch in England
weiß man es. England weig ebenfalls, daß wir den
Frieden wollen . Ich kann also nicht einsehen, wie unser
frledliches Verhältnis zu England gestört werden
wlle. ^ ch bin der Uoeczeugung . daß umere verttauensvollen
Beziehungen zu anderen Regierungen auch künftig erhallen
bleiben und auch die Volksstimmungeu beeinfluffen wecoen.

Nach einigen Bemerkungen des erbg. Erzberger (Ztr.)
wird die Sitzung vertagt.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus,

(34. Sitzung.) Rs.  Berlin , 5. Mörz.
In der heutigen Sitzung wird zunächst die Ein-

gemeindungsftage behandelt, zu der eine konservative
Resolution vorliegt, deren Hauptpunkt zu einer längeren
Deoatte führt, ob und inwieweit nämlich die Prooinzial-
landtage über die jeweiligen Eingemeindungen anzubüren
seien. Abg. Ecker - Winjen bringt einen Aulrag ein, nacy
deni in die Resolution eingefügt werden solle, daß die
Provinziallandtage . tunlichst" angehört werden müßten. Die
Konservativen sind gegen diese Einschränkung. Der Abg.
v. Kardorfs (frk.) hat schon zu Eingang der Debatte betont,
daß die Regierung den Eing m̂eindungswünschen der großen
Sradte gegenüber den Landgemeinden zu entgegenkommend
sei, und der Äbg. v. Branöenstein (toni'9 ist gleicher An¬
sicht. Abg. Müller -Sagan (frs. Äp.)bestreitet den Provinzial¬
landtagen überhaupt das Recht, in dieser Frage mitzureden,
während Abg. Bell (Ztr.) den Anttag der Konservativen
unterstützt. Geheimrat Freund versichert, daß die Regierung
bei den Eingemeindungen nur das Beste der Gemeinden im
Auge habe. Die Resolution wird gegen die Stimmen der
Freisinnigen angenommen.

Die Vorlagen bett . Erweiterung der Stadtgemeinden
Essen, Köln a. Rh.. Ratidor , Kiel, Harburg und Magdeburg
werden genehmigt, die der Stadtgemeinde Flensburg an
eine Subkommission zur nochmaligen Prüfung überwiesen.

Dann spricht beim . Handelsetat " der Abg. Fe lisch
(koni.) über die Baugewerkschulen, die er mehr ausgebaut zu
sehen wünscht, auch sollen mehr prattisch gebildete Lehrer
an Stelle der Akademiker tteten. Der Minister Sydow
entgegnet, daß man mit den Akademikern sehr gute Er¬
fahrungen gemacht habe. Der Abg. Malkewitz (kons .) sprach
die Hoffnung aus . daß auch der neue Handelsminister den
Interessen des Handwerks wohlwollendes Entgegenkommen
zeigen werde. Nach dem Abg. Malkewitz spricht der Abg.
Grusenberg (Ztr .) in ähnlichem Sinne über Mittelstands¬
politik. Er wünscht vor allem ein Wohnungsgesetz und Er¬
ledigung der Versicherung für die Privatbeamten . Dann
vertagt sich das Haus auf Montag.

Soziales  Leben.
♦ Generalstreik in Philadelphia . Am 5. d. M. hat in

Philadelphia der Generalstreik begonnen. Der Streikbefebl
erstteckt sich auf 125 000 Mann in allen Gen eiken. Man
befürchtet jetzt die Ausdehnung des Soests auf ganz
Pennsylvanien. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . März.

Sonnenaufgang 635 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 549 || Monduntergang

1787 Chirurg Ferdinand v. Gräfe in Warschau,
1838 Bühnendichrer und Theaterleiter Adolf L'Arronae
bürg geb. — 1840 Admiral Wilhelm v. Knorr in S
— 1841 Dichter August Tieüge in Dresden gest. — l
fischer Komponist Hektar Berlioz in Paris gest. —
Emil Rittershaus in Barmen gest.

1

d
Hachenburg, 7. März . Heute morgen kurz

brach in dem Arbeitsraume (Schreinerei ) '
Julius Kind , Westerwälder Möbelindustrie ^
In ganz kurzer Zeit stand das ganze Erdgescho
Flammen , die in den Holzvorräten und fertige
usw. reichliche Nahrung fanden . Auf die F«
fanden sich die freiwillige sowie die Pflichtfeu
der Brandstelle ein und richtete mehrere Wass
in die Gluten . Um das Warenlager im Laden
vor den Flumnien , die mit gieriger Hast i
um sich züngelten , zu schützen, mußte das
eingeschlagen werden . Dadurch war es niögÜ
noch unversehrte Gegenstände heraus §uschaffen
Feuer von vorn Einhalt zu gebieten. Die
Werkstälte liegenden bewohnten Räume waren
Feuer bedroht . Die daselbst wohnende Fam
sowie die Bewohner des Vorderhauses konnten
rechtzeitig in Sicherheit bringen . Dem energis
greifen der Feuerwehr , die in mustergiltiger r
in Hand arbeitete , ist es zu verdanken , daß
Stockwerke von den Flammen verschont bliebe
des dicken Qualmes , der die Räume füllte , wu
Gegenstände aus letzteren in den gegenüber
Garten geschafft. Dagegen sind die Hobelbän
werkszeuge, fertige und halbfertige Möbel so
wertvolle Gegenstände , die sich zur Reparatur
den, ein Raub der Flammen geworden . Auch
Teil Gardinen , Vorhänge usw. ist durch Feuer
oder beschädigt worden . Der Maschinenraum
Feuer verschont. Der entstandene Schaden be
auf mehrere Tausend Mark und soll nicht dur
rung gedeckt sein. Ueber die Entstehungsursache
noch nichts bestimmtes.

* Der Kriegerverein Hachenburg¬
hielt am gestrigen Sonntag nachmittag im
Herrn Friedrich Schütz seine diesjährige (39.)
Versammlung ab , die vom Vorsitzenden in übli
mit einem Hoch auf Se . Maj . unseren Kaise
wurde . Das Andenken des verstorbenen K
Landesbauinspektor Ritter ehrte die Versäumst
Erheben von den Sitzen . Die vom Kassierer
Winter gelegte Jahresrechnung ist vom Vorst
der Rechnungsprüfungskommission geprüft tz'
befunden worden ; dem Kassierer wurde Entl
teilt . Als Vorsitzender wurde Kamerad Carl
allen gegen vier Stimmen wiedergewählt . B
des Vorstandes für Altstadt wurden mit Stim
heit die Kameraden Peter Christian , Wilh
Meyer und Wilh . Sartor gewühlt . Als Del
den am 17. April d. I . in Wied statlfinden-
verbandstag wurden die Kameraden Heinze,
I . Hoffmann , Jakob Orthey , K. Popp und
gewählt . Bei der Besprechung betr . die Bewill
Krankengeld an hilfsbedürftige Mitglieder
Vorsitzende bekannt , daß die der Unterstützung
Mitglieder in Kr rnkheitsfällen dies dem nächst
Vorstandsmitglicde wissen lassen, dann könne der

in
be

tl« das€rbe.
10)

Roman von Ewald August König.
Nachdruck verboten.

»Sie ist eine leichtlebige Pariserin , die mit ihrer
Koketterie den reichen Fremden zu fangen glaubte", ant¬
wortete fein Freund achselzuckend. „Der dumme Junge
hätte das berücksichtigen und sich mit einer Geldsumme be¬
gnügen sollen, die ganze Geschichte ist die Komödie nicht
wert, die er hier aufführte."

„Aber weshalb dann die Verzögerung ?" sagte
Waldemar. „Die Sache müßte von Rechts wegen spätestens
morgen geordnet werden —"

„Ich sehe die Notwendigkeit nicht ein; überdies habe
ich meine besonderen Gründe , das Duell so lange hinaus-
zujchieben!"

„Du hoffst, der Gegner werde sich besinnen und sich in
anderer Weise abfinden lasten?"

„Das hoffe ich weder, noch wünsche ich es ; diese vier
Wochen werden ihm zur Hölle werden, mich lasten sie kalt!
— Machen wir jetzt eine Spazierfahrt , dann dinieren wir
und nach dem Diner reisen wir ab ; meinem Diener werde
ich ein Billett schicken, damit er die nötigen Vorbereitungen
für die Reise trifft !"

„Wir können ja an deiner Wohnung oorbeifahrenl"
sagte Waldemar.

„Das wäre allerdings kürzer und einfacher!" erwiderte
Robert, und nachdem er die Zeche berichtigt hatte, verließ
er Arm in Arm mit dem Freunde das Restaurant . Keine
Sour von Erregung war in seinem finsteren stolzen Gesicht
zu entdecken.

Viertes Kapitel.
Die Beerdigungsfeierlichkeiten waren vorüber, Baron

Waldemar trat ins Bibliothekzimmer, wo der Notar
Wendemann, Doktor Winterhausen, der Verwalter Rade¬
macher und Konrad ihn erwarteten.

Der Notar , ein bejahrter , stattlicher Herr , trug ein«
Mappe unter dem Arm. er war der erste, den Waldemar
begrüßte.

„Ich habe nicht erwartet , daß mein Onkel ein Testament
dinttrläffen wAÜe". sagte er. „indessen, wie es auch lauten
yiag. dem letzten Willen des teuren Verstorbenen werde ich

mich fugen. Nehmen Sie Platz , meine Herren, Sie können
sich letzt entfernen. Konrad ."

„Ich bitte um Entschuldigung, Herr Baron ", nahm
her Arzt das Wort , „nach der Testamentseröffnung habe
ich Ihnen noch einige Mitteilungen zu machen, bei denen
Konrad zugegen sein muß. der Herr Notar ist bereits
unterrichtet —"

„Nun, so mag er bleiben!" unterbrach Waldemar ihn.
aus dessen Stirne sich einige Falten des Unmuts zeigten,
„oas Testament wird ja keine Geheimnisse enthalten, dis
rin alter erprobter Diener unseres Hauses nicht erfahrendürfte !"

Der Notar nahm das Schriftstück aus der Mappe und
erbrach die Siegel , dann las er es mit lauter , oernehm-
sicher Stimme vor.

Baron Waldemar von Erlenburg war in diesem Testa¬
ment zum Universalerben eingesetzt und ihm nur die Ver-
pflichtung auferlegt, einige Legate auszuzahlen, die Baron
Alexander für Konrad. Frau Gertrud , den Kutscher und
einige andere Diener ausgesetzt hatte. Außerdem sprach
der Verstorbene den Wunsch aus . daß sein Neffe als letzter
der rramilie bald heiraten und bis dahin in der Ver¬
waltung der Güter keine Änderung eintretcn lassen möge.
Sollte aus der Ehe Waldemars ein Sohn entspringen, so
wünschte der Erblaner , daß sämtliche Güter zu einem
Mmorat vereinigt würden.

Als der Notar die Vorlesung beendet hatte, fragte
Baron Waldemar : „Die gesetzlichen Formalitäten , die nun
noch zu erfüllen sind, besorgen Sie wohl. Herr Notar ?"

. 'Sofort !" entgegnete der alte Herr , indem er das
Dokument in seine Mappe zurücklegte, „ich werde oas
Tenament dem Gericht zur Eintragung überreichen muß
zugleich aber auch den Einwand berichten, der gegen das-selbe erhoben wird ."

Einwand ? Von welcher Seite ?" fragte Waldemar,sichtbar unangenehm überrascht.
„Bon meiner Seite !" erwiderte der Doktor, „und

eben bei diesem Entwand muß Konrad mir als Zeuge
dienen. — Ist es Ihnen bekannt. Herr Bacon, daß Ihr
verstorbener Onkel ein Kodizill zu diesem Testament ge-mack! hat?" *

Waldemar erhob trotzig das Haiwt . ein zorniger Blick
trat aus fernen plötzlich aufleuchtenden Augen den
Fragenden. „Uber wiche Dinge bat mein Onkel nie mit

alle.

mir geredet" sagte er kalt, „cm bemertte Ihnen
ich von der Existenz dieses Testaments keine Ah
Wie kommen Sie zu dieser Frage ? Ist
Kodizill bekannt?"

„Nein" fuhr der Doktor fort, „aber Baron
sagte mir und seinem Kammerdiener kurz vor s
daß er ein solches Testament versaßt und damit
Testament teilweise umgestoßen habe. Sie a.
Herren. wissen, daß Baron Alexander die Enterbt
Nichte der Komtesse Marianne von Steinau.
Frau von Bauer , nicht billigte, daß er mit zäber
der Verschollenen nachforschen ließ, um ihr das
Erbe zurückzugeben."

„Herr Doktor !"
.Lassen Sie mich ausreden , Herr Baron,

hier im Namen des Verstorbenen, der mich
dazu ermächtigt, ja sogar verpflichtet hat. Ein
das er seinem Schwager , dem Grafen Steinau,
wort gegeben hatte, verbot ihm, eine öffe
forderung zu erlassen, er mußte sich auf gehei
forfchungen beschränken, und diese führten. ®i'
wissen, zu keinem Ergebnis . Baron Alexander r
den Schluß, daß seine Nichte und ebenso ihr Gei
mehr unter , den Lebenden, auch keine Kinder^
seren, und mfolgedeffen setzte er Sie , Herr i
dingungslos zum Universalerben ein. Einige
feinem Tode empfing er jedoch eine Nachricht, di
muten ließ, daß seine Schlußfolgerung fals-b
wurde ihm mitgeteilt, Komtesse Marianne lebe
aber und unter welchen Verhältnissen, das blieb
weilen noch unbekannt. Er hat es auch nie erfa!
bei seinen weiteren Nachforschungen überrascht
Tod. Baron Alexander wußte, daß er njj
Schritten fernem Ende entgegenging, daß es P&
treten konnte, deshalb zauderte er nicht lange,
Nachttag zu seinem Testament seinen letzten -
andern. Wie er uns beiden, dem Kanimerdiener
erklärte, rn diesem Kodizill hatte er Sie , Herr B
pflichtet, die Nachforschungen fortzusetzen, und
Form öffentlicher Aufforderungen . Wenn daraus
teste Steinau zurückkehrte, dann sollte das Unre«
Vater an ihr begangen hatte, wieder gutgenraco
Baron Alexander erwartete von Ihnen , daß Sie
Falle so handeln würden , wie er es in seinem »

.



f,e;tia helfend einqreifen. Zu Rechnungsprüfern für
0 wurden die Kameraden Leopold Ruckes und Zakob
mann gewählt . Der Antrag betr . Beitrag für die

Achtung einer Bismarcksäule auf der Giesenhäuser Höhe
rde adgelehnt. Mit Stimmenmehrheit wurde dann
«blossen, in diesem Jahre eine Fahrt nach dem Rieder-
v zu unternehmen . Es soll deinnächst eine Liste zum
zeichnen der an dieser Fahrt teilnehmenden Kameraden
Umlauf gesetzt werden. Weiter wurde beschlossen, in
rze eine Vorführung von Lichtbildern zu veranstalten
d der Vorstand beauftragt , das weitere zu veranlassen,
jm Verlesen der Mitglieder wurde festgestellt, daß 11
meraden unentschuldigt fehlten. Hierauf wurde die
egend verlaufene Versammlung geschlossen.
ÄuS Nassau, 5. März . Die Großherzogin - Regentin
Luxemburg, Herzogin von Nassau , hat anläßlich der
üllung der Nassauischen Landesdenkmats eine silberne

nnerungsmedaille gestiftet. Dieselbe zeigt auf der
rderseile das Bildnis des Herzogs mit der Umschrift:
dolph, Großherzog von Li-xemderg, Herzog von Nassau ";

der Rückseite: „Zur Ermncrung 1009". Tie Medaille
D an dunkelblauem, orange giränderiem Bande ge-
g n. Sie wurde am 26. Oktober v Js . einer größeren
ahl von Damen und Herren, welche sich um das

nlmal verdient gemacht hatten , durch Besitzzeugnis
Lehen. Jüngst erhielten dieselbe auch die noch leben-

25 ehemals Herzoglich-Nasiauischen Offiziere. Die-
e Erinnerungsmedaille in Kupfer , am gleichen Bande
die silberne zu tragen , verlieh die Frau Großherzogin-

entin letzt den 3228 noch lebenden ehemals nassau-
n Unteroffizieren und Soldaten.

]Vab und fern.
0 ">-rztvciflungstat einer Mutter . In Niklasdorf bei
egeasels in Schlesien sprang eine Fabrikarbeiterin,
utter von 8 Kindern, mit ihren beiden Jüngsten in
en Fabrikteich. Alle drei ertranken. Die Ursache zur

ist wohl in böftr Notlage zu suchen.
0 Tod beim Spiel . Auf dem Schulhof in Tremeffer
' en beim Spielen zwei Gymnasiasten so heftig mit den
pfen aneinander, daß der eine von ihnen, der Sohn

Kaufmanns Hirsch, der kurz vor dem Einjährigen¬
amen stand, an den Folgen des Anpralls gestorben ist.
war einer der besten Schüler.

O Iran von Schoenebeck verhaftet . Die „Heldin" des
ensteiner Offiziersdramas , Frau von Schoenebeck, ist in
n  Wohnung in Charlottenburg aufs neue verhaftet
rden. Die Verhaftung erfolgte durch Beamte der Cbar-
tenourger Kriminalpolizei im Aufträge der Staats-
naalnctjaft in Allenstein. Frau von Schoenebeck wurde

.Charlottenburger Gericktsgefängnis eingeliefert,
r Berliner Anwalt der Frau von fc choenebeck hat einen
trag au: Haftentlassung gegen Stellung einer Kaution
velleorger Höhe Angebracht. Der Antrag stützt sich ruf

^ ^ ataclom zweier Arzte, daß Zrau oon Schoenebeck
,unö  öaß eine neuerliche Untersuchungshaft

weiter schädigend auf ihre Gesuildheit emwirken werde.
Giftmischers . Der 26jährige Maschinen-

der 20 Jahre alten Tochter eines
andlers Ruex im Hamburger Stadtteil Barmbek

. ®et  Baker des Mädchens widerietz'.e sich, da M.
dieser Verbindung . Moldt , der täglich zum

sn»?U Familie kam, wollte sich rächen. Kurz vor
- gab er sich in die Küche und schüttele rn
lertigen Kaffee ein großes Quantum Kleetalz.

^ >uex, denen Frau und Tochter tränten nicht oon
lnr üe ihn gleich als ungenießbar erkannten.
Ate(nffü ? o^egen trank seine ganze Taffe aus und»e sofort tot za Boden.

^ Mvfrichter Unschuld«« ? In Essea wurde die serbische

Spionin Milicevic verhaftet, die einen glühenden D«tz
gegen den österreichischen Generalstab zeigte , wiederholt
sich Gift verschafft hat, und im letzten Sommer in Wien
und Linz geweilt hat. Man vermutet , daß sie die © tft-
pillen an die Generalstabsoffiziere gesendet hat. und daß
Oberleutnant Hofrichter unschuldig ist.

© Der fcisie Caruso . In Newyork wurden durch
Erpresserbriefe oon dem dort jetzt auf Gastspiel befindlichen
berühmten italienischen Tenor Caruso die Summe von
60 000 Mark gefordert. Der ohnehin nicht sehr kouragierte
Künstler wurde durch diese Briefe in Todesangst versetzt
und hat sich letzt eine bewaffnete Begleitung zugelegt , um
gegen alle „Attacken" gewappnet zu sein.

© Cin jugendlicher Erfinder . Einem 12jährigen
Knaben Ganz in Wien, Schüler der zweiten Gymnasial¬
klasse, wurde vom dortigen Patentamt ein Patent auf eine
neuartige Schutzvorrichtung für Straßenbahnwagen erteilt.
Ganz soll auch eine theoretisch einwandfreie Lösung des
Fernsehproblems eingereicht haben, die nur mit der Un¬
vollkommenheit des Materials praktisch undurchführbar
erscheint.

Lunte Oages -Osironik«
Wien , 5. März . Kaffer Franz Josef hat das Be¬

gnadigungsgesuch des Dr. Oskar Meyer , der feinen Duell¬
gegner Baron Widerbofer getötet hat, in günstigem Sinne
erledigt. Die Untersuchung gegen Dr . Meyer wird dieser
eingestellt.

Nantes » 5. März. Die grobe Druckerei von Dufrane«
Fiart , die 5000 Leute beschäftigt, wurde durch Feuer
zerstört.

Everctt (Washington), 5. März . Die Zahl der durch
den Lawinensturz in dem Eisenbahnzuge getöteten Personen
wird jetzt auf 118 angegeben; darunter befinden sich
84 Puflagieie.

Berlin, 6. März. Die diesjährigen Kaisermanöver
finden , wie amtlich bekannt gemacht wird , in der Zeit
vom 8. bis 10. September zwischen dem 1. (ostpreußischen)
und dem 17. swestpreußischen) Armeekorps statt.

Berlin, 6. März. Für eine von dem bekannten Tibet-
sorscher Oberleutnant Filchner geplante Südpolexpedition
hat ein ungenannter Förderer der Polarforschung 300 000M.
gestiftet.

Hamburg, 6. März. Der hier unter dem Vorsitz des
Prinzen Heinrich von Preußen zur Beratung zusammen¬
getretene Arbeitsausschuß für die arktische Luftschiff-
Expedition beschloß, das Reichsamt des Innern um
Ueberlassung des Reichsforschungsdampfers „Poseidon"
auf die Dauer von 2 bis 2* 1* /2 Monaten zu bitten . Die
Teilnehmer der Expedition wollen am I . Juli auf einem
Touristendampfer des Norddeulschen Lloyd nach Spitz¬
bergen abreisen und dort auf den „Poseidon " übergehen.

Rom, 6. März. Kronprinz Konstanrin von Griechen¬
land , der hier weilt , wurde vom Körn- Viktor Emanuel
empfangen . Nächster Tage beabsichtigt der Kronprinz
nach Athen abzureisen , was auf eine einstweilige Beruh¬
igung der griechischen Verhältnisse schließen läßt.

Petersburg, 6. März. Ein großer Diebstahl. wurde
auf der sibirischen Bahnstation Krasnojarski aufgedeckt.
Für mehr als drei Mtlltonen Mark sind kostbare Felle
nebst anderen Waren gestohlen worden . Auf Befehl des
Wegebaunlinisters ist strengste Untersuchung angeordnet
worden.

Newyork, 6. März. Nach Meldungen aus Revelstoke
in Britisch-Columbia wurden sechzig Mann , die am
Rogerspaß an den Dampfrotationsschneepflügen arbei¬
teten , durch einen riesigen Schneesturz getötet.

Klus dem Gericblsfaai.
§ Graf Pfetl vor dem Oberkrirgögcricht. Unterfuchungs-

nchter Dr. Bernholdt sagt aus. dab seiner Meinung nach
der Einfluß des Angeklagten auf einzelne Zeugen sehr groß
war. Er habe reden Zeugen darauststn streng geprüft, und
auch heute noch sei jeder Verdacht ausgeschlossen, daß Gräger
den Zeugen sich genähert und ihre Aussagen nicht einwanüs-
frei zustandegekommen sind. Der Zeuge erklärt weiter:
Der Briefwechsel zwischen dem Grafen Pfeil und seinem
früheren Burschen Zeusen habe dazu beigetragen, seine un-
gunsiige Meinung über den Angeklagten zu unterstützen.
Die inzwischen erschienene Gräfin Pfeil erklärt dann: Falls
hier etwas gegen meinen Detektiv Gräger eingewendet wird,
bitte ich zu laden: den Prinzen Oskar von Preußen in
Bonn , den persönlichen Adjutanten des Kaisers v. Gontard.
Beide werden bekunden, daß sie den Detektiv Gräger als
einen durchaus einwandfreien, tüchtigen und pflichttreuen
Beamten kennen gelernt haben. Das kann man ohne
weiteres unterstellen, daß Se . Majestät selbstverständlich nur
die zuverlaistgsten Personen in seiner Umgebung du.det.
Als die Gräfin mit einem Zeugen in sehr lebhafte Aus¬
einandersetzungen über die jetzige Erziehung ihrer Kinder
gerat, werden sie energffch vom Verhanülungsführer zurNutze ermahnt.

8 Bestrafter Wahlrechtsdemonstra .tt. Die Strafkammer
n Frankfurt g. M hat wieder einen Teilnehn.er an den

Wahlrechtsdemonstrationen, die sich in der Nc»ht vom 17
zum 18. Februar auf der Zeil und den angrenzenden
Straßen abgespielt haben, verurteilt. Der Packer Bauer , der
zwei Schuffe auf die Schutzmannschaftabgegeben hat wurd"
wegen Widerstands in zwei Fällen zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt. _ "

ßandels-Zeituns.
Berlin , 5. März . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware.
Heute wurden notiert in Königsberg W 226, R 159, H 156.
Danzig W 229—230, R 158—160, G 145—165, H 155—159,
Stettin W 220, R 150—156, H 152—157, Posen W 224—228,
R 152, G 143, H 151. Bromberg R151 - 153, Breslau W224
bis 225, R 153, Bg 150, Fg 140, H 154, Berlin W 222—224.
R 155—157, H 162—170, Frankfurta. D W 216—218, R 150/
G 154- 156, H 162- 163, Leipzig W 214- 219, R 154- 160.
Bg 163- 175, Fg 134- 162, H 165- 172, Magdeburg W 213
bis 218, R 153—157, G 162- 170, H162 - 167, Braunschweig
W 210—218. R 150- 158, H 160- 170, Hamburg W 216,
R 155- 162, H 164- 174, Dortmund W 212, R 154, H 150,
Neuß W 214, R 156, H 155, Mannheim W 227,50—230,
R 170- 171, H 165- 172,50, München W 238 - 240, R 156
bis 160, G 156- 168, H 153- 160.

Berlin » 5. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 27,00—30,00. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Still . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19.20—21,20. Ruhig . —
Rüböl . Abnahme im Mai 53,60 Geld. Oktober 53,40 Geld.
Geschäftslos.

Berlin » 5. März . (Schlachtviehmarkt .) Es standen
zum Verkauf: 5661 Rinder (darunter 1425 Bullen, 2677
Ochsen. 1559 Kühe und Färsen), 1278 Kälber. 11 437 Schafe.
12 021 Schweine . Bezahlt wurden (für 60 Kg. Schlacht¬
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen : a) höchsten
Schlachtwertes 72—76 ; b) junge fleischige und ältere ausgem.
65—70 ; o) mäßig genährte 63—61 ; ä) gering gen. —
Bullen : a) höchsten Schlachtw. 69—72; b) jüngere 61—65;
c) mäßig gen. 54—60; d) gering gen. —,—. — Färsen
und Kühe : a) Färsen höchsten Schlachtw. —,—, b) eben¬
solche Kühe bis zu 7 Jahren 64—68 ; e) wenig gut entw.
59—62 : d) mäßig genährte 53—56; e) gering genährte 47—51.
k) Fresser 45—55. — Kälber : a) Doppellender bis 132;
b) Vollm .-Mast und beste Saugk . 103—108: e) mittlere 91—100:
d) geringe 67—86. — Schafe : a) jüngere Masthammel
77- 81 ; b) ältere 69- 76 ; c) Merzschafe 54—65; d) Marsch-
und Niederungsschafe —,- . — Schweine (Lg. = Lebend¬
gewicht. Sg. — Schlachtgew: a) Fettsckweine über 3 Ztr.
Lg. —. 8g. —; b) vollfleischige der fein. Rassen über
31/2 Ztr . Lg, 54—56. Sg. 68—70; c) ebensolche bis 21/» Ztr.
Lg. 53—55, Sg. 66—69 ; d) fleischige Lg. 51—54, Sg. 64—67;
e) gering entwickelte Lg. 50—51, Sg. 62—64; f) Sauen
Lg. 52—53, Sg. 65- 66 Mark.

Rindergeschäft ruhig, Überstand. Kälberhandel glatt.
Schafe : Geschäftsgang ziemlich glatt. Schweinemartt ruhig,
ziemlich geräumt. _

/roajt ? flonS ?" Iautete" fetne  eigenen Worte.
Nne eigenen Worte ' » bestätigte der

e olleren " ? êend Baron Waldemar, auf dem die
e an ^ esvannter Erwartung ruhten, mit finsterer
Nun fernes roten Schnurrbarts drehte,

leinen ®0 ^ Kodizill ?" fragte Waldemar.
.Das & mw mühsam verbergen konnte,
lden bah^Wi ? dessen Lösung wir noch nicht

fuhr der Doktor fort . „Es lag nebst
rh/ ?̂ m einer Schatulle, die im Sekretär des

°n Alernnb-.̂ ' K°nrad sollte die Schatulle holen.
Zeugen uns das Dokument im Beisein
'wunden Ergeben , aber Schatulle und Papiere waren

rden." ' te tn^ ^ beute noch nicht wiedergefunden

ln sS 1Kn* a![Ä- § blitzte es auf. ein spöttisches
.S °t man ^chüg um seine Mundwinkel.
'Nock nl^ ?" Tieb entdeckt?" fragte er.
rnden Ack--tt „"?^ "rteteder Verwalter mit einem be-

r ich finde babe mir alle Mühe gegeben,
~Ze." uiemand, auf den mein Verdacht fallen

vtttrau ^ auck̂ mttb̂ ^ Ä babe, muß der Dieb hier
">n stin" n^ ^ m Inhalt der Schatulle bekannt

: . das ltor .Winterhausen wieder das
. also den Sch 'än -? ^ f^ tars ist unverletzt, der Dieb
vhnlicher bei offen haben. Auch würde em
i baten das und Geldeswert ge-

ge'we'en^ c.^ Anscheine nach hier nicht
, - verr ® Drtn-r -2 um die Scyatulle mitgenommen ."
Elch zu t muö  Sie bitten. Ihre Worte

-en sich wieÄ ^ ' ■ Waldemar , zwischen besten
ute an dem ^ - Lohende Falte zeigte. „Wer
ereffe habenr ^ . i .nvmden dieses Dokumentes ein

diese uio,ck nur ich. wenigstens scheint
den! Daß ich aus Ihren Worten heroor-
'd SegenüL-rŝ b- "n Gaffel , wie sie es nennen, völlig

eye. brauche ich wohl nicht erst zu ver-

£ mst *einem3 fl * *.J u denken!" erwiderte der Ver¬
dirb in der' S8^ 3n̂ bu Blick auf den Arzt, . der
tzcchen." « chaluüe Geld und Sch.nuckiachen oer«

„Mag die Sache nun liegen , wie sie will , vor allem
ist es mir unbegreiflich, daß mein verstorbener Onkel nicht
auch dieses Kodizill dem Herrn Notar übergeben hat ' »
fuhr Waldemar fort, „er war in allen geschäftlichen An¬
gelegenheiten sehr pünttlich und vorsichttg, und er mußte
doch wissen, daß das Dokument erst dann gesetzliche Gülttg-
keit erhielt, wenn er es seinem Notar übergeben oder beim
Gericht deponiert batte."

_ Fortsetzungf»lgt.

Hbdul f )amids Krankheit.
(Aus dem Leben des enthronten Sultans .)

Seit einigen Wochen find über den abgesetzten Vor¬
gänger des regierenden Sultans der Türkei seltsame Nach¬
richten in Umlauf, Nachrichten, von denen immer eine der
anderen widerspricht. Die einen behaupten, daß er wahn¬
sinnig geworden sei, während andere wissen wollen, daß
er überhaupt nicht mehr unter den Lebenden weile.

Einem in Konstantinopel weilenden Pariser Jour¬
nalisten soll es nach seiner Behauptung gelungen sein,
alle diese Gerüchte auf ihre Ursachen zurückzuführen. Der
Pariser gibt folgende Erklärungen : Auf das Bestimmteste
kann ich sagen, daß der Gefangene oon Bille Allatini in
Saloniki noch nicht gestorben ist. Die türkische Regierung
hätte gar kein Interesse, eine solche Nachricht verborgen
zu halten. Etwas geheimni roll bleibt allerdings die
Tatsache, daß drei Töchter u- d ein Sohn des
Ex ^L-ullans ganz plötzlich au oer Villa ab-
gererst find, gehemnisvoll tniotern , als man nicht
weiß, was diese Abreue bedeuten oder anbahnen soll.
Die eine t-er Töch-er ioli »ich, wie  es beißt, demnächst ver¬
heiraten : fie war bron teil st ngerer Zeit mrt dem Sohne
eines früheren Marl all« oer o l Auck die andern beiden
Töchter halten eifrig Au au nach einem Freier . Was
den gleichfalls abger inen alte ren Sohn Abdul Hamids
beirifft, io soll bei Pater leibst st-ine Entfernung aus der
Billa Allatim verlangt habeil. u eil er fürchtet̂ daß der
junge M>inn chn vergiften wurde. Diese Version dürfte,
so unglaublich fie auch klingen mag. durchaus der Wahr¬
heit entsprechen. Jiu-ermann weiß, daß Abdul Hamid
während letner ganzer. .Regierung zeit in ständlger Furcht
lebte: er glaubte immer, da«- irgend ein Komplott gegen

ihn rm Werke fei, und ergriff, um sich zu schützen. Vor¬
sichtsmaßregeln. die manchmal geradezu lächerlich waren.
Wer einmal in Konstantinopel die Gemächer gesehen hat,
die der gewesene Sultan während seiner Regierungszeit
bewohnte, dem wird vor allem die merkwürdige Enge der
Flurgänge ausgefallen sein. Abdul Hamid hatte aber die
Gänge absichtlich so eng anlegen lassen, damit zugleich mit
chm nicht noch eine andere Person durchgehen könnte. Die
Einsamkeit hat letzt den Verfolgungswahn , an welchem der
Sultan oon jeher litt , noch verstärkt, jenen unheilvollen Wahn
der für die vielen Späher und Häscher des Sultans eine
mimer sprudelnde Quelle reicher Einnahmen bildete
Trotz der großen Ruhe, die ihn jetzt umgibt, kann der
Miultan in den Wchten noch immer keinen Schlaf finden.
Das geringste Geräusch we.ft ihn aus dem Schlummer
und die um chn sind, wissen nicht mehr, wie sie sich ihm
gegenüber verhalten sollen. Abdul Hamid zeigt für nichts
mehr Jntereffe . weder für die Lektüre, die ihn früher hin
und wieder noch ergötzte, noch für irgend etwas anderes;
daß er sich unter solchen Umständen schrecklich langweilen
mutz, versteht , sich, wohl oon selbst. Manchmal hat er
wahre Wutanfälle , deren unglückliche Opfer in den meisten
Fallen seine Diener find. Wenn er ein wenig besser ge-
laum ist. erzählt er seiner Umgebung Geschichten aus
ternem Leben; dabei kommt es dann nicht selten vor, daß
er sich plötzlich unterbricht und so aufgeregt wird, daß
man für seinen Verstand fürchtet. Den Zornesausbrüchen
wlgt gewöhnlich tiefste Niedergeschlagenheit, und erst
wenn dieser Zustand eingetrelen ist. kann der arme Abdul
Hamid ein wenig ruhen.

Für die llllahlzeiten hat er keine bestimmte Stunde
mehr , er ißt im übrigen sehr wenig, raucht dafür aber
uw so mehr. In aller Herrgottsfrühe , wenn die Frauen
rm Palaste noch alle schlafen, erscheint der ruhelos umher¬
wandernde Sultan oft ganz unerwartet in den Frauen¬
gemachern. um alles, was weiblich ist, zu wecken und zu
plaudern . Wenn aber die Frauen auf den leichten
Plauüerton eingehen wollen, bricht Abdul Hamid das
Geipräch ganz plötzlich ab, und es ist kein Wort niehr
aus ihm herauszubekommen. Ist es also ein Wunder,
wenn immer wieder das Gerücht auftaucht, daß der ehe¬
malige VaöffLatz nicht mehr im Vollbesitz jelner Geistes¬
kräfte ist . , . ? i
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Erste internationaleZusdineide-Rftademie
Beste und sicherste Mode der Gegeninart.

Bei genügender  Beteiligung werden wir in
Hachenburg im Saale des Herrn Peter Latsch einen

Kursus im Zuscfmeiden und Höhen
unter Garantie für vollständigen Erfolg erteilen.

Derselbe umfaßt die moderne Zuschneidekunst bis zur vollen Ausbildung, sowie
Anprobieren und Anfertigen von Damengarderoben vom einfachsten bis zum feinsten
Kleidungsstücke und ist den Damen Gelegenheit geboten, sich während dieser Zeit
verschiedene Röcke, Blusen oder Kostüme etc. anzufertigen.

Unsere Methode ist sehr leicht fasslich und mit den grössten Vorteilen versehen,
Schnitt und Sitz sind unübertroffen und machen wir ausdrücklich darauf aufmerksam,
dass auch Damen unter Garantie vollständig ausgebildet werden, welche noch nicht
genäht haben. — Mit feinsten Referenzen gerne zu Diensten.

Gefl. Anmeldungen werden baldmögl. erbeten und bei Herrn Peter Latsch ent¬
gegengenommen. Donnerstag, den 10. werde ich vorm, von */29 bis mittag 1 Uhr selbst
bei Herrn Latsch anwesend sein. Anmeldungen entgegennehmen und jede gewünschte
Auskunft erteilen. Hochachtungsvoll

Die Direktion : Rud. Hoffmann, Essen -Ruhr

zu  billigsten Preisen*

f Wilhelm Pickel

_— .
ßachenburg.

Wofan
3 bis 4 Zimmer,
Zubehör zum i
vermieten.

Karl Schmidt.
Ziegel h"

Zur Friihjahrssaaf
offeriere:

1.  Friihhafer , hochertragreich , widerstandsfähig
gegen Lagern , feinste unberegnete Saat¬
ware , per Zentner . M. 11.50

2.  Saatkartoffeln
Frühkartoffeln : Royal Kidney,  liefert

pro Morgen bis 150 Zentner gesunde,
feinschmeckende Knollen , per Ztr . M.
Schneeglöckchen , Hilda , Böhms frühe
sehr empfehlenswerte , gesunde Sorten

per Ztr . ä M.
mittelspäte : Alma,  Siegerin der letztjäh¬

rigen Anbauversuche per Ztr . M.
Up to date , Magnum bonum , feinste
Speisekartoffeln per Ztr . ä M.

5.50

5.—

4.50

Brennholz
wird geschnitten bei

Heinrich vttdev
Hachenburg.

Zigaretten
empfiehlt

Ziepb. firuby, Hachenburg.

Zu Ostern
Cohn achtbarerSchrei
kehr!'

unter günstigen Be
gesucht.
Karl Baldus,
mechanische Bau-
schreinerei mit elef:

Einen 13
gebrauchten | |

Hat billig ab
H. Ortbey, Ha

50 Zent
gutes Wie

30 Zentner Baf
Flegelüru

WZentner pte
hat zu verk,

har! Zinn«
911ft CV bei

4.—

“TetnaÄ K. Schneider.
Stempel aller Art

liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
Bucbdruckerci des Erzähler vom Westerwald.

Für Gartenzäune:
Mietolti
Itadieldraht, 5

Winkel und
offeriert b

. v. Saint
Hachenb

Unsere Läger eleganter

fertiger Herren-
und

Knaben-flnziige
gediegener Herstellung
bieten eine wirklich grossartige Auswahl
und eine solche Fülle solider geschmack¬
voller Neuheiten , wie es nur selten ge¬

boten werden kann.

Wir führen nur bewahrte, haltbare, reelle Qualitäten
verkant zn den allerbilligsten Preisen

and leisten für jedes Teil, dem Preisverbältnis naeh
rolle Garantie für Haltbarkeit nnd ptes Tragen.

Unsere Anzüge sind bezüglich des Sitzes nnd der Ausstattung
sowie der Fassons unübertroffen.

Unsere Läger umfassen unter anderem:

solide Qualitäten j
zu 18 20 22 24 27 30 33 34 M.

in billigen Qualitäten zu 10 12 14 16 M.
in Cheviot und Diagonal , vorzügl . im Tragen,
die neuesten Mustt r und modernste Machart,

zu 20 22 24 27 30 33 M.
aus feinen Kammgarnstoffen , nur erprobte Qual,
in allen neuen Dessins zu 30 33 36 37 40 M-
aus feinen Seidenmelangen , mit allerbester
Herstellung zu 36 40 43 46 50 M.

Berren -Rnzüge
Berren -Rnzüge
Berren -Rnzüge

Berren -Rnzüge
Berren -Rnzüge

A n ,7nrtQ in Tuch , Kammgarn , Cheviot , Diagonal
-OGll W dl LU  und Satin , in nur tiefschwarzen erprobten

Qualitäten , alle Preislagen , in hervorragender Auswahl-

Knaben-flnziige in festen hB,a>aT£̂ %.m 4.- 4.?°
Knaben-flnziige e,egante neue FasT7-ÄuSSI
Cln ^ ÜnO  fär sunge Herren, modernste solide Stoffe, mit neuestem
nijäuye Schnitt , in allen Preislagen

Hosen in Buckskinstoffen zu2.503.—3.50 4.
U/naa«  das allerneueste in feinen Qualitäten , enge und halbbreite
ilUooll Fassons zu 6.— 6.50 7 8 9 10 11 12

Kommunion-Anz üc|e
nur solide , schöne , tiefschwarze Qualitäten , elegant und gediegen her¬

gestellt , von feinster Ausstattung und in großartiger Auswahl.

Es liegt in jedermanns Interesse, vor dem Einkauf unsere Läger nnd Preise anznsebel

4.50 5.— 5.50

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.
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